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Abend⸗Ausgabe. 


Mittwoch, den 


fien Gipfel. Huldvollſt dankten Ihre Mojefläten, 


Abonnements⸗Einladung. 
Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
N nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
* neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
on Anterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
* Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
n- reichhaltige Fülle des Materials, welches 
ae wir aus den politiſchen Tages⸗ 
ereigniſſen, aus den gewöhnlich 
ſo intereſſanten Kammerbe⸗ 
ng ihren, aus den lokalen und pro⸗ 
dinziellen Begebni ſſen darbieten, 
als die Schnelligkeit unſerer Nachrichten tft jo 
bekannt, daß wir es uns verſagen können, 
s jur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
4 etwas zuzufügen. 
Der Preis der täglich zwei mal er⸗ 
ſcheinenden Stettiner Zeitung beträgt 
außerhalb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr⸗ 
lich nur zwei Mark, in Stettin in der 
Expedition monatlich 30 Pfen⸗ 
nige, mit Bringerlohn 70 Pfg. 
Die Redaktion. 


' Deutychland. 

Berlin, 23. September. Zu den Katjertagen 
am Rbein erhält die „Köln. Zig.“ aus Brühl, 
22. September folgende rührende und anmuth ge 

Schilderung: 


mancher frischer Knabe, manches roſige Mädchen mit 
ftreudigem Stolze ſelnen Eltern, ſetnen Geſpielen zu, 

ſo werden fle einſt, wenn die Fülle der Jahre ihre 
1 Scheitel gebleicht hat, noch der um fie aufwachſenden 


blaue Himmel dazu, das war ein Schmuck, wie 
tr lieblicher an dem Kaifertage nicht gedacht werden 
tor konnte. Erwartunge voll landen die Kleinen da, bei 


10 Jugend erzählen: „Ich habe den Kaiſer Wilhelm 
u geſehen, ich habe als Kind ihn geſehen und ihm zu⸗ 


ih geejubelt, und er, der hohe Herr, hat mir gedanlt jo 
vie) freundlich, jo hult voll, daß ich es nimmer vergeſſen 
— baun.“ Es war eln Feſt für die Schulklnder des 
of Landkritjes, als fie heute früh in Son derzügen nach 
„ Brühl fuhren, als ſie dort auf der bergan ſtrebenden 
er drächtigen Kaiſerſtraße den ehrwindigen Kaſſer und 


rn fein: hohe Gemahlin nebſt zablrichem glänzendem 
- Gefolge vorüber fuhren ſahen und fe in kindlicher 
Hierflichken begrüßen konnten. Unter Trommeln irbel 
und mit kleinen Fahnen ausgerüſtet, zogen ſit gegen 
1 9 uhr auf der breiten Straßt daher, eint jede Schule 
7 nach der Stelle hin, die für fie beſtimmt war, wo 
„fee ſſch in der freudig grünenden Kaſtanten- oder Ul⸗ 
menallte aufſtellten. Ein Schild, das an einer Stange | 
befeftigt war, trug den Namen des Ortes, dem die 
betreffende Kinderſchaar angehörte. Blau, die Lieb- 
lingeſarbe Sr. Majeſtät, bildete heute den Feſtſchmuck: 
die blaue Kornblume zierte die Jacke und den Kittel 
der Knaben und das Mieder der Mädcher, mit blauen 
Bändern waren dit Haarzöͤpfe zugebunden und blaue 
| Rofıtten und Schleifen waren an die Kleider genäßt, 
Hunxeite unſchuldige blaue Augen und der ſchöne 
Ihnen der Kteisſchulinſpektor Löbe, die Lehrer und 
Lehrerinnen und manche Mitglieder der Sczulvor⸗ 
fluande. Da erſchienen in der Ferne die berittenen 
Dendarmen: Gebt acht, jetzt kommt der Kaiſer, be 
nerlten die Erwachſenen; da wurden die Reiben ge- 
e debnet, die Blumenkörbchen zur Hand genommen und 
„ Püftende Roſen und blaue Kornblumen auf den Weg 
beſtreut, dann die Fähnlein und Tüchlein zur Hand 
de} Penommen und — ſchon rollte der erſte Wagen ein- 
ren Die Tücher und Fahnen wehten luſtig in die 
pr’ „iu den feinſten Sopranklängen ſchallte ein tau- 
n endſtimmiges Hoch die Reihen dinauf. Die Aller- 
1 boͤchſten und Hohen Herrſchaften zogen des Weges, 
10 8 de jugendfriſchen Stimmen überboten fig, über den 
g 8 breitete ſich eine endloſe Welle weißer Tücher 
U aus. Der Kronprinz, die Frau Kronpris zeſſin 
velche in der Uniform ihres Huſarenregiments er⸗ 
ſchen, die Pringeffin Wictorta, welche ein NReitkleid 
ung, die Prinzen Wilhelm und Heinrich, ſie alle wur⸗ 
i den von der glücklichen Kinderſchaar wit Jubel be- 
Mühe. Als aber der Kaſſer und die Kaiſerin lang⸗ 
Nam (iaherfuhren, den Kleinen zu Rebe, die ja Alle 
wünſchten, fie recht innig und lauge anſehen zu kön⸗ 


7 


fort und fort den Buben und Mädchen zuwlinkend, 
für die ihnen bereitete überaus herzliche Ovation. 
Der lange Wagenzug erreichte bald fein Ziel, den 
Kierberger Bahnhof. Der Kaiſer, die Kaiſerin, der 
Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin begaben ſich 
in den daſelbſt aufgeſtellten Pavillon, der mit 
Pflanzengruppen, Fahnen und Fähnchen, Gulrlanden, 
Kränzen, Wappen und den Büſten der erlauchten 
Mitglieder der Kaiſerfamilie ausgeſtattet war. Eine 
Gruppe weißgekleideter Madchen, die Abgeordneten 
der jubilirenden Schuljugend, ebenfalls ſian ig mit 
blauen Abzeichen geſchmückt, brachten den erlavchten 
Gäſten umjeres Stärtchens in licbenswürdiger Unbe⸗ 
fangenheit ihre Huldigung dar. Vier der lieblichen 
Mägdlein verehrten dem Kaiſer, der Kalſerin, dem 
Kronprinzen und der Kronprinzeſſin je einen Blu⸗ 
menſtrauß. Das Töchterchen des Kreisſchul⸗Juſpek⸗ 
tors, welches dem erhabenen Haupte der katſerlichen 
Familie einen Strauß zu überreichen hatte, ſprach da⸗ 
bei die ſchlichten Worte: „Gott ſezue Eure Ma⸗ 
jeſtät!“ Der Kaiſer war über dieſen Wunſch kind⸗ 
licher Treue ſichtlich gerührt. Unter den erwachſenen 
Begleitern der Vertreterinnen der Jugend des Land⸗ 
kreiſes Köln befand ſich eine Lehrerin, welche die be⸗ 
ſondere Aufmerkſamkeit Ihrer Majeſtäten auf ſich 
zog. Es war Fräulein Goſewiſch aus Kriel, deren 
Bruſt mit mehreren Allerhöchſten Auszeichnungen ge⸗ 
ſchmückt war. Sie trug das Ehrenkreuz für Frauen 
und Jungfrauen aus den Jahren 1871 72 und 
die Medaillen für Nichtkombattanten aus dem näm⸗ 
lichen Jahre und von 1866. Die Dame hatte ſich 
in den beiden Kriegen um die Pflege verwundeter 
Krieger beſonderes Verdienſt erworben. Als ſich in 
dem Pavillon jener Akt echter kindlicher Pietät gegen 
die kaiſerſiche Familie vollzogen hatte, begaben ſich die 


„Ich habe den Katſer geſehen!“ So ruft heute vier erlauchten Mitglieder des Kaiſerhauſes auf den 
ae: wo die Prinzen Wilhelm und Heinrich und 


die anderen Herren des kaiſerl. Gefolges fie erwarte⸗ 
ten. Die Frau Kronprinzeſſin und die Prinztſſin 
Victoria waren mit ihren Hofdamen ſchon in den Wa 
gen eingeſtiegen. Der Kaiſer wurde von ſeinen bei⸗ 
den Enkeln ehrfurchtsvoll begrüßt, ebenſo von den übri⸗ 
gen hohen Würdenträgern; er unterhielt ſich eine Zeit- 
lang mit Jedem und ſtieg dann gleich ſeiner Ge⸗ 
mahlin in den Wagen. Nachdem auch die übrigen 
Herren feines Geleites Platz genommen, ſetzte ſich der 
Zug unter dem Hochrufen des Publikums in Bewe⸗ 
gung, das ſich jedesmal wiederholte, wenn ein Mit- 
glied unferes Kaſſerhauſes im Vorbeifahren am Kupte⸗ 
fenſter ſichtbar wurde. Auch dem Feldmarſchall Gra⸗ 
fen Moltke brachten die Zuſchauer anhaltende Hoch 
rufe aus. Erſt als der Zug in der Ferne entſchwun⸗ 
den war, ging das Publikum aus einander, das 
glücklich geſtimmte junge Deutſchland aber zog in 
einzelnen Truppe, die Nationalhymne, die Wacht am 
Rhein oder fonftige Vaterlandslieder ſinge d, theils in 
die ſchönen Anlagen des Kierberger Bahnhofes ein, 
theils marſchirte es, ſtine heiteren Weiſen ſingend, 
nach Brühl und dort in den Park, wo es im Schat- 
ten der Bäume ſich lagerte oder hin- und herzog, bis 
die Stunde der Rückkehr ſchlug. Eine ganze Anzahl 
Schulen aber, die in Folge von Verſpätungen zweier 
Sonderzüge erſt angekommen waren, als der kalſer⸗ 
liche Zug bereits von Kierberg abgefahren war, harr⸗ 
ten der Rückkehr der Majeſtäten, um dieſen dann 
ebenfalls den Zoll der Liebe und Verehrung darzu⸗ 
bringen. Wie gejagt, es wird den Kleinen, die hen te 
den Kaiſer ſahen, der Tag unvergeßlich bleiben, ſie 
werden ihn dereinſt zu den glücklichen ihres Lebens 
zählen. Die Erwachſenen aber, welche Gelegenheit 
batten, der kladlichen Huldigung anzuwohnen, haben 
ſich gewiß mit gefreut an der herzlichen Freude der 
Kinder. Den Jugenddildnern aber gebührt Dank und 
Anerkennung, daß fie bel Gelegenheiten, wit die heu 
tige, Liebe zu Kalſer und Vaterland in die Herzen 
unſerer Jugend pflanzen und dieſelbe groß ziehen. 


Berlin, 23. September. Durch die kaiserliche 
Verordnung vom 18. d. find zwelkſtaatsrecht⸗ 
liche Fragen auf einmal beantwortet worden. 
Zunächſt iſt dadurch, daß die Neuwahlen auf den 
28. Oktober ſeſtgeſetzt worden, außer Zweifel geſtellt, 
daß die dreijährige Dauer der Legislaturperiode zu 
berechnen iſt von dem Tage der allgemeinen Wahlen 
ab, nicht aber von dem Tage des erſten Zuſammen⸗ 
trütts des neuen Reichstags. Denn ſonſt hätte vor 
dem 17. November der Neuwahl die Auf öſung des 
jetzigen Reichstags vorhergehen müſſen. Ferner iſt die 
Frage bejaht worden, ob die Anberaumung von Neu- 
wahlen, ſofern nur der Wahltag außerhalb der Le⸗ 


en, da erſtieg die jugendliche Begelſterung den höch⸗ gislatu periode liegt, während der Legislaturperſode er⸗ 


24. September 1884. 
folgen kann, ohne daß die Auflöſung des Reichstags 
erforderlich iſt. Die Berufung des neuen Reichstags 
wird vorausſichtlich gegen Mitte November, vielleicht 
noch etwas früher erfolgen, da zunächſt nur der Etat 
für 1885/86 und die Dampferſubdentlons Vorlage, 
eventuell auch die Vorlage betreffend den Beitrag des 
Reichs zu den Koſten des Zollanſchluſſes von Bremen 
zur Berathung kommen ſollen. Sonſtige Vorlagen 
ſollen für die Frühjahrsſeſſſon vorbehalten bleiben, in 
welcher anſcheinend auch der zweite Etat, nämlich der 
für 1886/87 zur Vorlage kommen ſoll. Auf dieſem 
Wege ſoll allmälig die Feſtſtellung zweier Etats in 
einer Seſſion zur Regel gemacht werden. Die außer ⸗ 
ctatsmäßigen Ausgaben, welche durch die umfangreiche 
Indienſiſtellung von Kriegsſchiffen mit Rückſicht auf 
die Vorgänge an der Weſtküſte von Afrika nothwen 
dig werden, ſollen erſt bei der Prüfung der Rechnun⸗ 
gen als Etatsüberſchreitungen der nachträglichen Ge⸗ 
nehmigung ſeitens des Reichstags unterſtellt werden. 
In dem nächſtjährigen Etat dürfte aber eine Er⸗ 
höhung des Indienſtſtellungsfonds beantragt werden. 

— Wie aus München gemeldet wird, iſt Herr 
v. Schlözer nach zweltägigem Aufenthalt geſtern Mor ⸗ 
gen von dort nach Rom weitergereiſt. 

— Eine offiztöſe Korreſpondenz behauptet, des 
Grafen Herbert Bismuck Beſuch in Schottland gelte 
dem Earl of Fife. 

— Es verlsutet, der Zar habe einen Plan 
genehmigt, demzufolge das ruſſiſche Miniſterium des 
Janern in drei abgeſonderte Departements eingetheilt 
werden ſoll, nämlich in ein Poltzelminſſterium, ein 
Miniſterium der Poſt und Teltgraphen und ein Mi⸗ 
niſterium des Innern. Der neue Plan ſoll am 1, 
Jonuar 1885 in Kraft treten. Zu gleicher Zelt 
fol das Haupt-Intendantur-Departentent 
werden, und ſollen an deſſen Stelle beſondere In 
tendantur Departements für die verſchiedenen Armee ⸗ 
korps treten. a 

— Die Enthüllungen der „Pall Mall Ga⸗ 
zette“ über den ſchlimmen Zuſtand der engliſchen 
Kriegsflotte drängen in dem dre einigen Kö⸗ 
nigreiche alle anderen Fragen in den Hintergrund. 
In einem öffentlichen Schreiben beſtätigt jetzt Mr. 
Smith, unter Earl Beaconefteld Marineminiſter, daß 
das Gefühl der Unruhe und Bangigkeit, welches Eng- 
land ob des ſchlechten Zuſtandes der Kriege flotte em⸗ 
pfindet, durchaus begründet jet und daß die Enthül- 
lungen der „Pall Mall Gazette“ vollkommen der 
Wahrheit entſprächen. Mr. Smith fordert, daß in 
der Oktober Sitzung des Parlaments ſoſort eine Kom⸗ 
miſſion zur Prüfung der Zuſtände der Kelegeflotte 
eingeſetzt werde. 0 

— Der von der Weſtküſte von Afeika am 18. 
d. in Liverpool angekommene Poſtdampfer „Calabar“ 
überbringt die Meldung, daß „die Deutſchen den 
an die Kolonie der Goldküſte grenzenden Hafen Ba y 
Beach annektirt haben.“ Einer der Könige von 
Kameruns wurde, well er den Diutſchen geſtattete, 
die Stadt zu annekttren, von den Eingeborenen ge 
bunden und gepeitſcht. 


Stettiner Nachrichten 


Stettin, 24. September. Dem am 1. Okto- 
ber d. J. in den d tretenden Poltzei⸗ Kom 
miſſartus Mink s hierſelbſt iſt durch aller höchſte Ordre 
vom 8. d. Mis. der Rothe Arlerorden 4. Klaſſe 
verliehen worden. 

— Aus Gielfewald ſchreibt man der „N. St. 
Ztg.“: Auf Veranlaſſung des Kultus miniſteriums wird 
in Greifswald mit dem Anfange des Winterſemeſters 
unter der Ltitung dreier Ordinarien der Juriſtenfakul ⸗ 
tät neben dem juriſtiſchen Seminar ein Kon verſato 
rium über alle Zweige der Rechtswiſſenſchaft ins Le⸗ 
ben treten. Daſſelbe ſoll in einem 7 —8 Stunden 
in der Woche umfaſſenden Jahreskurſus den geſamm⸗ 
ten Lehrſteff der Jurteprudenz derart umfaſſen, daß 
die Theilnehmer fortlaufend traminirt werden und Ge⸗ 
legenhtit zum freien Mtinungsaustauſch mit dem Leh- 
ver, ſowie zu praktiſchen Uebungen erhalten. Der 
Sommerkurſus enthält das Pandektenrecht mit Aus⸗ 
ſchluß des Familien- und Erbrechts, ferner das diutſcht 


Prioatrecht und das Handelsrecht, der Winterkurſus kann 


begreift die übrigen Gebiete in ſich. Jedem der Leiter 
fallt ein ſelbſt zändiger Theil zu, jo daß auch eine 
Betheiligung an einzelren Fächern mwözlich if. Die 
neue Einrichtung verfolgt den Zweck, die Theilnehm et 
zu eruſter, fleißiger Arbeit anzuhalten, fir daran zu 
gewöhnen, ſich über das Erlernte mündlich und jhrift- 
lich aue zudrücken, ihnen die praktiſche Anwendung deſ⸗ 
ſelben an ſchaulich zu machen und ihnen zunächſt die 
Grundlage zu geben, welche für ihren praktiſchen Be⸗ 
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ruf, wie für jede weitere und höhere wiſſenſchaftliche 
Thätigkeit erforderlich iſt. So wird zugleich dem ver⸗ 
derblichen Einpaulerweſen entgegen gearbeitet und den 
Wünſchen entſprochen, welche von bedeutenden Juriſten 
in der Preſſe und im Parlament vertreten werden. 

— An der Billetkaſſe des Bahnhofes zu Paſe⸗ 
walk wurde vorgeſtern ein falſcher 50 Markſchein an⸗ 
gehalten. Das Haupterkennunge zeichen beſtand darin, 
daß die blauen Faſern auf der Biltjeite nicht einge⸗ 
preßt, ſondern eingezeichnet waren, ſich alſo mit einer 
Nabel, wie dies bei den echten Scheinen möglich iſt, 
nicht löſen ließen. 

— Es iſt eigenthümlich, daß, trotzdem unſer 
geſammtes Geſchäſtsleben in Folge der Reform des 
Maß-, Münz⸗ und Gewichtsweſens in neuerer Zeit 
gegen früher einen ganz andi ren einheitlichen Zuſchnitt 
bekommen hat, da auf dem Gebiete des Gemüſe⸗ 
und Obſthandels noch ein Verkaufsmodus ſich erhalten 
konnte, deſſen Widerſinnigkelt jedem verſtändigen Men⸗ 
ſchen doch ohne Weiteres einleuchten müßte. Wir 
meinen den Verkauf in Hohlmaßen. Während Hülſen · 
früchte, Mehl u. ſ. w. längſt nach Gewicht, alſo 
pfund- reſp. kilo- und grammweiſe verkauft werden, 
erhandeln unſere Haus frauen Kartoffeln, grüne Boh⸗ 
nen, Mohrrüben, Aepfel, Birnen ꝛc. nach wie vor in 
Litern und halben Litern. Nun braucht man nur 
einmal zu erproben, wie viel Stück einer mittelgroßen 
Kartoffel, eines gut genährten Apfels in ſolch' Liter⸗ 
maß hineingehen, um ſofort das Unvernünftige eines 
ſolchen Handels einzuſehen. Drei Arpftl, ein halbes 
Dutzend Kartoffeln, tine Hand voll Mohrrüben — 
das nennt ſich ein Liter! 
ſcheint das 

1 mehreren Sorten einer Frucht je ein Beflimm 
Maß, alſo etwa einen Liter, einkauft und nun zu 
Haufe die Waage zu Rather sieht. Da wiegt denn 
der eine Liter eln ganzes Pfund, ver andere nur 
dreiviertel, der dritte dafür anderthalb, je nachvem ven 
den gekauften Früchten ſich ihrer Größe und Geſtalt 
nach mehr oder weniger im Hoh maße unterbringen 
ließen. In je geringerem Grade letzteres der Fall 
iſt, um deſto tSeurer muß man das Obſt bezahlen, 
einfach, weil man entſprechend mehr — Luft, fimple 
ordinäre Luft mit in den Kauf nehmen muß. Denn 
außer den paar Aepfeln oder dergl. hat man im 
Maß doch nichts als Liſt. Warum wird denn nicht 
auch auf dieſem Gebiete der Verlauf nach Gewicht 
eingeführt ? Wenn man ein Pfund Mohrrüben ver⸗ 
langt, jo hat man eben ein volles Pfund zu bekom⸗ 
men, ganz gleſchgültig, ob ein großes oder ein kleines 
Maß damit ausgefüllt wird. Das iſt dann ein 
retlles Geſchäft, das auch eine ſichere Kontrole zu⸗ 
läßt, während bei dem Verkauf in Hohlmaßen der 
Willkür und dem guten Willen der Händler Thor 
und Thür geöffnet iſt. Möge nur einmal ein Händ⸗ 
ler den Anfang machen, das Publikum wird ſolche 
vernünftige Reform ſchon zu würdigen wiſſen. Und 
dafür, daß die anderen Händler dann bald nachfolgen 
werden, iſt uns wahrlich nicht bange. 

— Der Vorſtand des deutſchen Fleiſcherver⸗ 
bandes erläßt folgende Bekanntmachung: „Eltern 
und Vormünder, deren Knaben die Fleiſcherti erlernen 
wollen, haben darauf zu achten, dieſe nur Meiftern 
in die Lehre zu geben, welche dem deutſchen Flelſcher⸗ 
verbande angehören, da von den Verbande mitgliedern 
nur ſolchen Geſellen Arbeit und Unterſtützurg zu Theil 
wird, welche bei einem Innungsmelſter gelernt haben, 
der dem deutſchen Fleiſcherverbande angehört“. 

— Im Reichsgeſundheltsamt wird, 
nach einer Mitthtilung der „Voll. Ztg.“, gegen Ende 
Oktober eine Sachverſtändigen Kommiſſton z ſammen⸗ 
treten, um über die allgemeine Einführung der 
Impfung mit animaler Lymphe und 
die zweckmäßigſte Einrichtung des Impfgeſchäfts zu be⸗ 
rathen. Auch geunbfäglihe Impfgegner nie 
Dr. Weber-Köln und Dr Böing- Uerdingen, find in 
diefe Kommiſſion berufen worden. 

— Bil der Wichtigkeit der bevorfichen- 
den Wahlen geben wir nachſtehend zur Direktive 
unſeren Leſern die wichtigſten Bestimmungen, deren 
Beachtung nicht deingend genug empfohlen werden 


Nach der Beſtimmung des priußiſchen Staats⸗ 
miniſters des Innern hat die Auslegung der Wähler⸗ 
liſten für den am 28. Oktober c. zu wählenden 
Reichstag am 30. September d. J. zu beginnen und 
dauert dem Wahlgeſctze gemäß 8 Tage. Oierſelbſt 
werden die leßteren im Rathhaus 1 Trippe hoch aus ⸗ 
liegen und iſt zu wünſchen, daß Jeder, dem an der 
Ausübung des Wahlrechtes etwas liegt, ſich dort 
überzeugt, od ſein Name in die Liſten einge⸗ 


. 
Unſinnige dieſer Verkaufsart, wenn — 


| 


recht ausüben, der in die Wählerliſte eingetragen 


tragen iſt. Denn nur Derjenige kann ſein Wabl ⸗ 


ig. Wahlberechtigt iſt jeder Deutſche, welcher das 
25. Lebens jahr zurückgelegt hat, in demjenigen deut 
ſchen Staate, wo er ſeinen Wohnfitz hat. Ausgeſchloſ⸗ 
ſen von der Berechtigung zum Wählen find indeſſen: 
1) Perſonen, welche unter Vormundſchaft oder Ku⸗ 
ratel ſtehen. 2) Perſonen, die ſich im Konkurſe be⸗ 
finden. 3) Perſonen, welche eine Armenunterſtützung 
aus öffentlichen und Gemeindemitteln beziehen oder 
im litzten der Wahl vorangegangenen Jahre bizogen 
haben. 4) Perſonen, welche ſich nicht im Vollgenuß 
der ſtaats bürgerlichen Rechte befinden. Für Perſonen 
des Soldatenſtandes, des Heeres und der Marine 
ruht die Berechtigung zum Wählen ſo lange, als ſie 
ſich bei der Fahne befinden. 


Aus den Provinzen. 

Putbus. Zur Hebung des heimiſchen Fiſcherei 
gewerbes hat der Magiſtrat zu Lübeck vier Sachver⸗ 
ſtändige entſandt, die unter Leitung der königlichen 
Fiſcherei⸗Aufſichtsbeamten im dieſſeltigen Revier ſich 
eingehend über die hier gebräuchlichen Fangmethoden 
und Geräthe informiren ſollen. Die Herren nahmen 
am Sonntag unſeren Ort nebſt Umgegend in Augen ⸗ 
ſchein und begaben ſich am Montag auf ihrer For⸗ 
ſchungsreiſe nach Mönchgut. 

Wittow. In den letzten Tagen war die von 
hieraus betriebene Herlngefiſcherel in der Oſtſee recht 
ergiebig, jo daß einzelne Boote des Morgens 100 
big 130 Wall dieſer Fiſche ans Land brachten. 
Davon wurde nur tin Theil von hieſigen Raäucherel⸗ 
befigern gekauft, der Reſt wurde größtenthells nach 
Stralſund zum Verkauf geſandt. Der Preis für 
Heringe iſt dort jedoch rapide heruntergegangen — 
10—15 Pfg. pro Wall — zumal die Waare we- 
gen der noch herrſchenden wa men Witterung auf dem 
Transport ſehr zu leiden hat. Hieſige Händler bezw. 
Räucherer bezahlen für gute Waare jedoch noch etwas 
mehr. Einige Heringe ſiſcher find in den beiden letzten 
Nächten ſchon gar nicht mehr in See geweſen, da 
ihnen, in Folge des außergewöhnlich niedrigen Preiſes 
der gedachten Fiſche, das Geſchäft nicht mehr rentabel 
erſcheint. Die meiſten der geſtern Abend in See ge- 
ſtochenen Herlngsboote kamen heute Morgen wieder 
beladen ans Land. 


Stadt⸗Theater. 

Vor leerem Hauſe erlibte am Montag auch hler 
Hugo Lubliner's (Hugo Bürger's) Luſtſplel „Die 
Mitbürger" die Beſtätigung, daß der Thill der 
Berliner Kritik im Recht war, der ſchon vor einem 
Jahre dieſem Kind Bürger ſcher Muſe die Exiſtenz 
Berechtigung als Luſtſpiel abſprach. Wir haben uns 
für das Elaborat in keiner Weiſe erwärmen können. 
Die prächtige Darſtellung und Ausſtattung des Stückes 
konnten es nicht viel ſchmackhafter machen. Den 
Darſtellern wurde nach jebem WERE der erben 
en, auf Rechnung des verkehrten und t 
Duſtſpiels kam wenig von dem Belfall. Das Stück 
ürſte auch hier nicht lange 


das Repertoire be⸗ 


e Auenſtag erzielte Verdis „Troubabour“ 
in vorzüglichſter Beſetzung einen ſtürmiſchen, faßt ſen⸗ 
ſatlonellen Erfolg und beſtätigte unſere Auſicht über 
die künſtleriſche Leiſtunge fähigkeit des diesmaligen 
Opern- Enſembles auf's glänzendſtie. Wir haben ſelten 
einer jo vollkommenen Opern Aufführung an unferem 
Stadttheater beigewohnt. Dieſelbe würde jedem Hof⸗ 
theater zur Ehre gertichen. Herr Richter (Man⸗ 
rico) übertraf ſich ſelbſt, die ausgiebige Stimme mit 


ihrem echten Tenorklang ſpricht in allen Lagen gleich 


an. Das ausdrucksvolle Spiel unterſtützte die Wir⸗ 
kung und entzückte Herr Richter das Publikum bis 
zur Begelſterung. Die mit dramatiſchem Feuer vor⸗ 
getragene Stritta des 3. Aktes mußte natürlich wle · 
derholt werden. Ganz vorzüglich führte Frl. Meif- 
ner die Leonore aus. Die Dame blieb ihrer kolo⸗ 
rirten, ſchwierigen Partie nicht eine Note ſchuldig und 
fang mit vieler Wärme. Sehr vortheilhaft entledigte 
ſich Herr Schuegraf (Luna) ſeiner erſten großen 
Aufgabe und bewies ſich als höchſt geſchmackdoller 
Sänger mit ſtatilichem Stimmmaterial. Dieſe drei 
Künſtler boten im Terzett des erſten Aktes Vollendete 
und hoben die ganze Vorſtellung über das gewoͤhn⸗ 
liche Maß des Geforderten. Dazu kam als vierte, 


aber nicht litzte, Frl. Boner, die neue Altiſlin. 


Die anſcheinend noch jugendliche Sängerin eroberte 
ſich die Gunſt des Publikums im Sturm. Ste bringt 
ein außergewöhnlich ſchönes Stimmmaterial mit, das 
hin und wieder vielleicht noch der Feile bedarf. Ihr 
Geſang wie Spiel iſt aus drucksvoll und edel, und 
vercäth die denkende Künſtlerin. An Beifall fehlte «3 
ihr nicht. Gut beſetzt waren die kleinen Partien, Frl. 
Bockay (Ines) und Herr Pohl (Ferrando) konn 
ten befriedigen. Lobenswerth war die Regie (Pohl), 
ſowie das Orcheſter unter Herrn Feld's Lel⸗ 
tung. Die Chöre waren gut. Einen ſehr vorthell⸗ 
haften Eindruck machte die neue Egulpirung der Krit ⸗ 
ger. Wir bitten unſere geſchätzten Leſer, das Theater 
recht fleißig zu beſuchen, um die thätige Direltlon in 
ihrem Steeben zu unterſtützen. 


Kuuſt und Literatur. N 

Stettin. Wie uns aus Düſſeldor 
geſchrieben wird, hat Herr Franz Froneck am dor⸗ 
tigen Stadttheater mit feiner erflen größeren Partie, 
dem Ivanoff in „Zar und Zimmermann“, einen durch ⸗ 
ſchlagenden Erfolg erzielt. Die Düſſeldorfer Blätter 
konſtatiren denſelk zn in beredten Worten. So heißt 
es an einer Stelle: „Als „Peter Iwanow“ b. and 
ih Her Froneck hierſelbſt zum often Male im Beſitz 
einer größeren Rolle und bewies ſich in derſelben als 
ungemein gewandter, mit einer reichen Begabung für 
komiſche Geſaugspalllen ausgeſtalteter Küäuſtler, deſſen 
lebhaftes, ange meſſenes Spiel beſtändig die größte Hei⸗ 
terkeit hervorrief. Ebenſo vorzüglich waren ſeine ge⸗ 


ſanglichen Leiſlungen, die mit ei ſcher, angenehm klin⸗ 


gender Stimme ausgeführt wurden.“ ; 


— Der Gebrüder Schönthan'ſche Schwank „Der 
Raub der Sabinerinnen“, der bei ſeiuer 
erſten Aufführung an unſerm Stadttheater einen ent⸗ 
ſchieden günſtigen Erfolg hatte, wird heute und mor- 
gen wiederholt. Der heutigen Vorſtellung werden, 
wle die Direktion den Blättern mittheilt, die Autorca 
Franz und Paul von Schönthan perſönlich beiwohnen. 
Möge ihnen der Anblick auf ein gut beſuchtes Haus 
werden. 

— Der „B. B.- C.“ widerruft feine geſtrige 
von uns reproduzirte Notiz heute wie folgt: Mit der 
verltablen Premiere, der echten und wirklichen 
ovität, war es leider Nichts! Aus dem Bürt au 
des „Wallner⸗Thraters“ war uns geſtern milgetheilt 
worden, daß der Schwank „Der Raub der Sabine⸗ 
rinnen“ in Berlin ſeine eigentliche Bühnentaufe erlebe 
und vorher nirgends aufgeführt werden dürfe. In- 
zwiſchen find uns aber aus Stetlin Berichte über die 
letzten Sonntag ſtattgehabte erſte Aufführung des Ge⸗ 
brüder Schönthan'ſchen Schwankes am dortigen Stadt⸗ 
Theater zugegangen. Da das Stück am Wallner⸗ 
Theater in wenig Tagen dem Urtheil der Berliner ſich 
unterſtellt, nehmen wir von den Berichten der Stet⸗ 
Uner Blätter keine Notiz, der Fall zeigt aber auf's 
Neue, wie ſehr die Autoren durch voreilige Provinz ⸗ 
Aufführungen ihr eigenes Intereſſe gefährden und das⸗ 
jenige der Berliner Theater, denen ſie ihre Stücke 
übergeben. — 


Vermiſchte Nachrichten. 
Diätetiſche Vorſchriften für korpulente Leute, 
von einer Nichte, 
ihrem Onkel gewidmet zu feinem 70. Geburtstage. 

Wenn Du willſt ſchlank und mager werden, 
Von zu viel Fülle unbeſchwert 
Luſtwandeln fernerhin durch's Leben, 

So hör', was Doktor Epſtein lehrt. 
Auch Bismarck, unſer großer Kanzlir, 
Hat feiner Vorſchrift ſich gefügt; 

Wiegt nur noch 98 Kilo, 

Lebt ſtramm und glücklich und vergnügt. 
Herr Epſtein — Banting ſtracks entgegen, 
Erlaubt Dir alles Fette gern, 

Nur von des Lebens Süßigkeiten 

Sollſt Du Dich halten gänzlich fern. 
Ich habe thöricht wohl geredet! ? 

Die ſüßeſte und böchſte Luft, 

Die ſchöpft, von Epſtein ungehindert, 
Sich jeder aus der eignen Bruſt. 

Nur was dem Zuckerrohr entſtammet, 
Was Dir die Rübe ſchmeichelnd beut, 
Ja, gegen dieſe Süßigkeiten 

Sei kräftig immerbar gifeit. 

Glebt's alſo Eis, Konfeft und Kuchen 
Und füße Puddings zum Deſſert. 
Sprichſt Du mit überleg'nem Läche in: 


„Das eſſ' ich nicht, ich danke ſehr!“ 

Und ſabe lleber an den Früchten 

Des Gartens Dich, die hun Dir gut; 
als Kuchen 


Sie ſchmecken beſſer noch 
Und geben tichtes Blu 
Das Bier mußt künftig Du entbehren, 
Auch Milch in jeglicher Geſtalt, 

Ob als Getränke, oder Suppe, 

Ob füß, ob ſauer, warm oder kalt. 
Auch alle ſtärkehalt'gen Sachen, 

Als Graupen, Grütze, Mehl und Reis 
Und wie fie ſonſt noch alle heiß! n, 
Mußt fliehen Du um jeden Preis. 

Die valerländiſche Kartoffel 

Wie ſehr Du auch an ſie gewöhnt, 
Gepellt, geſchäl, gemußt, gebraten, 

IR lader abſolut verpönt — 

Du fragſt, „was ſoll ich denn geniußen ? 
Soll ich verhungern ganz und gar?“ 

O nein, ſpricht Epſteln und reicht freundlich 
Dir einen Küchenzettel dar. 

Des Morgens alſo glebt es Kaffee — 
Verſteht ſich gänzlich unvermiſcht — 

Und dazu felt beſchmierte Semmel, 

Doch weiter wird nichts aufgetiſcht. — 
Nun folget eine lange Pauſe — 

Vom Frühſtück wirſt Du ganz entwöhnt, 
Bis mit dem zwölften Glockenſchlege 
Der holde Ruf „zu Tiſch“ erlönt. 
Inzwiſchen eine Promenade, 

Die ſtimmet heiter Dein Gemüth, 

Du kehrſt, erfriſcht an Leib und Seele, 
Zurück mit prächt gem Appetit. 

Dann machſt Du's mit geſchäft ger Eile 
Auf Deinem Sophaplatz bequem, 

Und ſpeiſeſt Speck mit ſaft'gem Schinken, 
Gebrat'ne Würſte, je nachdem! 

Auf friſches Fleiſch mit ſetter Sauce, 
Manchmal ein leck'res Fiſchgericht, 

Und Waſſer brauchſt Du nicht zu trinken — 
Ein Gläschen Wein, das ſchadet nicht. 
Wohlthaͤtig iſt auch Sodawaſſer, 

Das magſt Du trinken jederzeit, 

Und ſorge, daß in Deinem Keller 

Ein Fläſchchen ſtets für Dich bereit, 
Zum weiteren ſei Dir empfohlen 
Gemüſe all und jeder Art, 

Sogar die wackern Hülſenftüchte 

Und Kohl mit Salz und Fett gepaart. 
Des Mlitagsmahles ſchönſte Krone 

Mög' täglich gutes Backobſt ſein; 

Doch darf es Dich, vergiß das nimmer, 
Durch eig 'ne Süße nur erſreu'n! 

Was nun die Suppen aubelanget, 

So iſt die Auswahl freilich klein, 

Denn auf dem Lande alle Tage 
Bouillon zu kochen kann nicht ſein. 

Und Kirſchen⸗ oder Aepfelſuppe, 

Ohn' Zucker — na, ich danke ſchön! 
Da wird's wohl in den melſten Fällen 
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Am beſlen obne Suppe geb'n. 

Du müßteſt Fleiſchirtrakt dann halten! 

Ja, fo geht's an, das kann geſcheb'n! 
Dann brauchſt Du, wenn die andern ſchmauſen 
Nicht ſtumm und traurig zuzuſeh'n. 

Jetzt aber heißt es: „Profit Mahlzeit!“ 
Du kannſt, mehr als Du thuſt, nicht thun, 
So magſt Du nach vollbrachter Arbelt 
Auch gern ein halbes Stündchen ruh'n. 
Am Abend treffen wir uns wieder, 

Dann giebt es Ther, gewürzt mit Wein, 
Mit Rum, mit Arrak, nach Belieben, 

Doch Zucker wirf Dir nicht hinein. 

Ein wenig Brod und tüchtig Eier 

Und Butter, Käſe, Fleiſch und Speck — 
Das ſättigt und bekommt Dir beſſer, 

Als all das künſtliche Gebäck. 

Damit iſt dann der Tag vollendet 

Und Du biſt ſatt — geb’ denn zur Ruh'! 
Schön gute Nacht! — Ein ſanſter Schlummer 
Schließ Dir die lieben Augen zu! 

— (Ein wunderbarer Fall.) Die „Bair. Lan⸗ 
desz'g.“ läßt ſich aus Neuſtadt a. S., 17. Septem⸗ 
ber, Folgendes ſchreiben: „Vorgeſtern verunglückte am 
Schweinberg bei Brendlorenzen das Pferd eines Metz⸗ 
gers aus Fulda, der zum hieſitgen Viehmarkte fuhr. 
Eine Sternſchnuppe, welche dicht vor dem Kopf des 
Pferdes zur Erde fiel (1), machte es ſcheu. Es kam 
nun mit dem ſtark rollenden Wegen in Kollifion und 
brach ein Bein“ Das iſt denn doch noch nicht da⸗ 
geweſen! 


Handels: Bericht. 

Berlin, 22. September. (Original⸗Bericht über 
Butter und Eier von J. Bergſon, Leipzigerſtr. 72.) 

Die vergangene Berichtswoche rechtfertigte nicht 
die Erwartungen, wilche man an ein flotteres Ge⸗ 
ſchäft geſtellt hatle und der Markt bot ducchaus kein 
freundliches Bild. Zufuhren und Konſum hielten ſich 
die Waage und Preiſe blleben unverändert. Es fehlt 
eben an jeglicher Konjunktur und wenn nicht ſlarke 
engliſche Käufe fördernd eingreifen, dürfte die Stag⸗ 
nation noch eine Zelt lang anhalten. Ich unterlaſſe 
es, über einzelne Qualitäten zu berichten und re⸗ 
jumire nur, daß Umſätze mäßige waren und das 
Angebot vorherrſchte. 

Es notiren ab Verſandtorte: Feine und feinfte 
Holſteiner und Mecklenburger 115 — 122 M., Mittel ⸗ 
waare 105 — 110 M., oft- und weſtpreußiſche Guts⸗ 
butter 118 — 122 M., oſt⸗ und weſtpreußiſche Land⸗ 
butter — M., pommerſche — M., Netzbrücher — 
M., Elbinger 100 M., Thüringer — M., baieri⸗ 
ſche Gebirgs- und Sennbutter — M., ſchleſiſche 
95 M., oſtfrieſſſche — M., polniſche 90 M., ga- 
liziſche 72 — 78 M., ungariſche 72 78 M. per 
50 Kgr.; letztere drei Sorten franko hier. 

Eler: Bel recht belangriichen Beſländen und 
ſullem Geſchäft wurde an der Börfe vom 18. d. M. 
je nach Qualltät M. 3,10 bis M. 3,20 per Schock 
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verlangt, „ An heutiger Börſe hielt ſich der P 
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Telegraphiſche Depeſchen. 


Poſen, 23. September. In der heute ſtatt⸗ 
gehabten Verſammlung polniſcher Wähler des Stadt⸗ 
krriſts Poſen wurde von der Mehrheit der Wähler 
Jabrikbeſizer Cegielekt als Kandidat zum Reichstag 
prollamirt. Gegenkandidat iſt Dr. Niegolewsli (ul- 
tramontan). Die Verſammlung verlief ſehr ſtürmiſch. 

Schwerin i. M., 23. September. Der Land⸗ 
tag iſt auf den 12. November d. J. nach Malchin 
ausgeſchrieben. Die landesherrlichen Propoſitlonen 
ſind: Ordentliche und außerordentliche Kontri⸗ 
bution, Koſten der Juſtlz-Verwalturg von Johanni 
1885 ab und die weitere Geltung der Steuer vereln 
barung. 
Brühl, 23. September. Mit dem beutlgen 
Manöver haben die Katſermanöder am Rhein ihr Ende 
erreicht. 

Um 4 Uhr fand das Diner bei den Majeſtäten 
ſtatt, zu welchem die Spitzen der Zivllbehörden Ein 
ladungen erhalten hatten. Um 6 Uhr erfolgt die Ab⸗ 
reiſe der Kaiſerin nach Münſter. 

Wien, 23. September. Der „Pol. Korreſp.“ 
zufolge hätte ſich Rußland dem Proteſie Frankreichs, 
Deutſchlands und Oeſterreichs gegen die eigenmäch⸗ 
tige Abänderung dis egyptiſchen Liquidalionsgejeges 
angeſchloſſen. Der Proteſt jet entweder bereits über ⸗ 
reicht worden oder die Ueberrelchung ſtände unmit- 
telbar bevor. Der Anſchluß Italiens werde er- 
wartet. 

Der hieſige ruſſiſche Bolſchafler, Fürſt Lobanow, 
hat einen viermonatlichen Urlaub angelrtten und be⸗ 
giebt ſich zunächſt nach Paris. 

Prag, 23. September. In der beutigen 
Sitzung des Landtages erlärte der Statthalter, in 
Beantwortung der vom Abg. Mattuſch am 18. d. 
über die Vorgänge in Reichenberg und über die Be⸗ 
ſchlüſſe dee Trauttnauer Gemeindevertettung einge 
brachten Interpellallon, er babe ſoſort, nachdem ihm 
die erſten Nachrichten über die in Reichenberg ſtatt⸗ 
gehabten Ausſchretungen jugekommen, den Bürger⸗ 
meiſter und Vizebürgermelſter von Reichenberg ange ⸗ 
tiefen, im Vereln mit dem Stadtrath und mit dem 
Stadtverordneten - Kollegium alle im Intereſſe der 
Sicheehelt und der Aufrechterhaltung der Ruhe und 
Ordnung nothwendigen Maßnahmen zu treffen, er 
habe deaſelben die zur Durchführung dieſer Maßnah⸗ 
men erforderlichen Mittel zur Verſügung ſtellen, auch 
ſtrafgerichtliche Anzeige erſtatten und Erhebungen über 
die Vorgänge einleiten laſſen. Die kompetenten Be ⸗ 
hörden hätten energiſche Schritte zur Herſtellung der 
Ruhe getroffen und ſelt dem Abend vom 16. d. M. 
ſeien thatſächlich keine weiteren Ruheſtörungen vorge⸗ 
kommen. Was die Vorkommniſſe in Trautenau an⸗ 

betreffe, ſo habe er aus dem vorgelegſen Protokolle 


über die Sitzung des Gemeindrausſchuſſes vom 17. 
d. Mts. zu ſeinem Berauıın erſthen, daß im Aus⸗ 
ſchuſſe die in der Jaterpellation näher angeführten 
Anträge geſtellt worden ſtien und daß die Gemeinde ⸗ 
Vertretung beſchloſſen habe, im Sinne dieſer Anträge 
Zuſchriſten an die Fabrikanten, an die Norbweilbahn 
und an die Hausbiſitzer, welche Geſchäfts lokalitäten 
an Czechen vermlethet hatten, zu erlaſſen. Die Be⸗ 
zürksbauptmannſchaft Trautenau habe bereits am 19. 
d. Mis. die Durchführung dieſes Gemeindebeſchluſſes 
unterſagt, weil durch denſelben gegen beſtehende Ge⸗ 
ſetze vorgegangen worden ſei. Wenn die Gemeinde- 
Bertretung von Trautenau ein weiteres Einſchreiten 
der Behörden nothwendig machen ſollte, jo werde er 
nicht ermangeln, nach Maßgabe der beſtehenden Ge⸗ 
ſetze zu handeln, er betrachte es als feine wichtigste 
Aufgabe, Rude und Ordnung im Lande zu erhalten 
und die Bewohner des Landes ohne Unterſchied der 
Nationalität in der ruhigen Ausübung der ihnen ge- 
jeplih gewährleiſteten Rechte zu ſchützen, er werde 
allen Ausſchriitungen, wo immer dergleichen vorkom⸗ 
men ſollten, auf das Entſchiedenſte entgegengetreten. 
Die Antwort des Statthalters, welche in deutſcher und 


czechiſcher Sprache erfolgte, wurde wiederholt von ſtür 1 


miſchen Zuſtimmungsrufen unterbrochen. 

Brüſſel, 23. September. Der Heutige Jahres ⸗ 
tag der Revolution von 1830 wurde von einer gro- 
ßen Volksmenge dazu benutzt, eine Manifeſtation in's 
Werk zu ſetzen. Namentlich wude der Zug der 
Kombattanten von 1830, welche ſich wie alle Jahre 
an dieſem Tage nach dem zum Andenken an die Ge⸗ 
fallenen errichteten Denkmal begaben, um dort Kränze 
niederzulegen, von der Volksmenge lebhaft begrüßt. 
Vor dem Monument verurtheilte es einer der Kom⸗ 
battanten auf das lebhafteſte, daß man die Grund:; 
ſätze der Revolution preisgegeben habe. Der Redner 
dankte der Stadt Brüſſel für ihre Fürſorge und ſchloß 
mit dem Rufe: „Es lebe Belgien, es lebe der Kö⸗ 
nig“. Ein anderer Kombattant erklärte: Wenn un- 
ſere Vorfahren 1830 gekämpft haben, fo thaten fie 
dies in der Hoffnung, daß Belgien frei bleiben würde. 
Dies iſt es gegenwärtig nicht mehr, wir werden nie- 
mals Römlinge ſein. Nach der Feierlichkeit kehrte der 
Zug in ein Lokal zurück; eine dichtgedrängte Volks⸗ 
menge, welche die Marſeillatſe und Brabanconne ſang, 
folgte ihm. Zwel Redakteure eines republikaniſchen 
Journals wurden verhaftet. Vor der Redaktion des 
Journals „Patriote“ fand elne feindliche Kundgebung 
ſtatt, welche indiſſen durch die Gendarmerit zerſtreut 
wurde. Ein republikaniſches, von den Führten der 
ſozlaliſtiſchen Partel in Belgien unterzeichn tes Flug ⸗ 
blatt, welches zum Anſchluß an die jünſt konſittuitte 
republikaniſche Liga auffordert, wurde in äußerſt zahl ⸗ 
reichen Exemplaren vertheilt. Ein anderes republika⸗ 
niſches Flugblatt, welches in ſehr heſtiger Sprache ab⸗ 
gefaßt war, war geſtern mit Beſchlag belegt worden. 
Von Seiten der Pollzei waren zur Aufrechterhallnng 
der Ordnung biejelden Maßregeln getroffen worden wie 
geſtern 


Paris, 23. September. Die Nachricht verſchir⸗ 
dener Blätter, es jeden 1000 Mann Truppen ach 
Madagaskar entſendet worden, cutbehrt der „Agence 


Havas“ zufolge jeder Begründung. 

aris, 23. September. Geſtern kamen in 
dem Departement der Oflpyrenäen 6 Choleratodee⸗ 
fälle vor. 

Rom, 23. September. Durch einen Miniferial- 
erlaß wird die am 2. d. M. für die Provenienzen 
des Küſtenſtriches Niſita-Portict angeordnete zehn ⸗ 
tägige reſp. einundzwanzigtägige Quarantäne auf tii 
Provenienzen aller Häfen des Golfs von Neapel aus⸗ 
gedehnt. 

Rom, 23. September. Cholerabericht vom 
22. d. Es kamen vor: In Aecoli 1 Erkrankung 
und 1 Todesfall, in Bergamo 20 Erkrankungs und 
15 Todesfälle, in Caſerta 6 Erkrankungs⸗ und? 
Todesfälle, in Chletti 4 Erkrankungen, in Cremos⸗“ 
8 Erkrankungs- und 5 Todesfälle, in Cuneo 16 Er 
krankungs- und 6 Todesfälle, in Ferrara 3 Erkran- 
kungen, in Genua 51 Erkrankungs⸗ und 12 Todes ⸗ 
falle (davon in Speyia 33 Eikrankungs⸗ und 770 
Todesfälle, in Maſſa e Carrara 1 Erkrankung, 
Mailand 1 Erkrankung, in Modena 3 Erkrauku 
und 2 Topesfälle, in Neapel 304 Erkrankungs⸗ 
189 Todesfälle, wobet in der Stadt Neapel 251 
krankungs und 152 Todesfälle, in Parma 8 Er 
krankungs⸗ und A Todesfälle, in Reggio nel’ Emilia 
4 Erkrankungs- und 3 Todesfälle, in Rovigo 5 Ex⸗ 
krankungs- und 3 Todesfälle, in Salerno 2 Erkran- 
kungen und in der Stadt Rom 1 Erkrankung und 1 
Todesfall. J 

London, 23. September. Nach einem Tel 
gramm des „Standard“ aus Kairo von geſtern 
daſelbſt 2 weitere Depeſchen von General Gorden 
eingegangen, in denen derſelbe ſich wiederholt für d 
Beſetzung des Sudans durch türkiſche Truppen au⸗ 
ſpricht. # 

London, 23. September. Das engliſche K 
nonenboot „Wap“ iſt geſtern früh bel Tory-⸗Jsla“ 
geſcheitert. Von der Mannſchaft wurden nur 6 Maß 
gerettet. Man befürchtet, daß im Ganzen 50 Bl | 
ſonen bel dem Unfall ums Leben gekommen find. P | 
Bord befanden ſich auch 8 Marine-Kommiſſarlen; M 
Kapitän und die Offiſlere find nicht unter den G“ 
tetteten. 

Madrid, 23. September. In den infipte 
Ortſchaftea farben geſtern 15 Perſonen an der CG 
lera, darunter eine in Barcelona. 1 

Kiew, 23. September. Wegen am Sonn 
ſtattgehabter Exzeſſe wurde heute durch Anſchlag e 
der Univerfität bekannt gemacht, daß Zujamn 1 f 
rottungen unterſagt jeien und daß eventuell an . 
chen theilnehmende Studenten ſofort relegirt wen“ 
würden. BE 
Eine weitere Bekanntmachung beſagt, daß 1 
Vorleſungen auf der Univerfltät nicht vor dem 27 
biginnen und daß bis dahin den Studenten der 2 
tritt zur Univerfität nicht geſtatlet jet. 
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Entfeſſelte Elemente. 


Roman 
von 
Ewald August Königs. 
15) — 


„Diavolo, das war ein ſaurer Gang, brummte 
er, „aber es iſt beſſer abgelaufen, als ich es wir 
dachte. Freilich, wenn die alte Frau dle ganze 
Wahrheit wüßte — bah, fie wird's nicht erfahren, 
in die hohen Kreiſe kommt fie nicht, und um unſere 
Geſchlchten ſich zu kümmern, bat fie keine Zeit. 
Und die Irene — na, wir wollen ſehen! Das 
ſchöne Mädchen hat mir's augethan, ich werd' nun 
wohl öfter hingehen und den mulgen Sünde ſpielen 
müſſen.“ 

Er lachte höhniſch vor ſich hin. 

„Die Irene für mich und die reiche Gläſin für 
den Marcheſe!“ fuhr er in feinem Selbſtgeſpräch 
fort. „Von dem Gelde abgeſehen, tauſche ich nicht 
mit ihm! Wenn ſie nur nicht jo genau wüßte, was 
ich früher gewiſen bn! Die Hand wollt“ fie mir 
nicht geben, und behandelt hat fie mich wie einen 
Schulbuben, na, wart’ nur, wir wollen das Täubchen 
ſchon kirre machen!“ 


Seinen weden und Plänen naa beugen lantze, Wa in diser Mensch, der mit, mir in die Sıhran- 


ken treten will?“ 


er endlich im Hotel zum Pttersburger Hof an. 

Die Table d'hote war eben beendet, Damen un 
Herren kamen in lebhaftem Giſpräch aus dem Speiſe⸗ 
ſaal, mehrere von ihnen fliegen die breiten, mit Tep⸗ 
pichen belegten Marmorſtufen hinauf, die zu den oberen 
Räumen führten. 

Unter dieſen befand ſich ein großer, hogerer Herr, 
der durch feine äußere Erſchelnung auffallen mußte. 

Nicht ſeiner Kleidung wegen, die mit geſuchter 


Er wochte etwa vierzig Jahre zäblen, ſtand alſo 
in der vollen Manneskraſt feines Lebens, und troß 
der unangenehmen Geſichtsfarbe konnte man ihn einen 
ſchönen Mann nennen, wohl geeignet, die Herzen der 
Frauen zu verwirren und zu erobern. 

Die blitzenden Brillanten an ſeinen Händen und 
in der Bufernadel ließen auf Reichthum ſchlleßen, 
feine ariſtokratiſche Haltung und ſein ſtolzer Gang 
bekundeten, daß er gewohnt war, Befehle zu er⸗ 
thellen. 

Dieſer Herr, der jetzt langſam die Treppe hinauf ⸗ 
flieg, war der Marcheſe Salvatore Caſtello, der Ge⸗ 
bieter Joſeſs, der in demüthiger Haltung, mit dem 
Hute in der Hand ihm folgie. 

Joſif öffnete im erſten Stockwerk die Thür eines 

ſeleganten Salons und ließ jeinen Herrn eintreten, 
dann folgte er ihm, und ein verſchmitztes Lächeln glitt 
über fein Geſicht, als der Marcheſe ſich in den Jau ⸗ 
teuil niedergelaſſen hatte und nun den Blick er war · 
t igsvoll euf ihn heſtete. 
\ „Es iſt richtig, der Baumeifter hat die Gräfin 
giſtern eus den Flammen gerettet,“ ſatte er, „und 
eb⸗aſo richtig iſt Ihre Vermuſhung, daß er einen 
Dank beanſpruchen wird, der Ihre Hoffnungen durch⸗ 
kreuzen würde." 

„Wer hat Dir das gejagt ?“ fragte der Mar- 
cheſe, in diſſen Augen Zornesgluſh jäh aufloderte. 


i „Welter nichts, ale ein armer Baumtiſter, der 
morgen verzehrt, was ec heute verdi hat,“ ser 
wiederte Joſif achſelzuckend. „Seinen perſönlichen 
Verhältniſſen werd' ich noch näher nach forſchen, die 
Matter hat mich zu lange aufgehalten, und ich mußte 
ja auch manch unnützts Wort reden, wenn ich fie 
aus ſorſchen wollte, ohne ihren Verdacht zu erwecken. 
An der Geſellſchaſt ia der Frau Gräfin hat der 


Eleganz nach der nturſten Pariſtr Mode angefertigt Baumeiſter nun auch eine Stühe, die man nicht ge- 
war, ſondern mehr wegen der faſt zülronengelben ring achten darf, er hat ja auch ſie aus den Flam⸗ 
Farbe feines ſchaff markirten Geſichts und wegen men geicagen, und auf den Rath des Fiäulains ſoll 


der fascirenden Glulh feiner vunkien, kieflit genden 
Augen. 


Ein kohljchwarzer, ſorgſam gepflegter Bart beſchattete 
Lippen und Mundwinkel, um die der Zug einer 
eijeinen Willenskraft lag, ſchwarzes, krauſes Haar 
umrahmte die hohe Stirn. 


Börſen⸗Bericht. 

Stettin, 23. September. Wetter wolkig. Temp. 
15 R. Barom. 28“ 4“ Wind W. 

Weizen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko 136 
bis 150 bez., per September⸗Oktober 149 148,5 bez, 
ver Oktober⸗No vember 149—149,5—148,5—149 bez., 
per Nodember⸗Dezember 151 bez., ver April⸗Mai 160 bez. 

Roggen matter, per 1000 Klgr. loko inl. 124—132 bez. 
per September⸗Vctober 135—134 bez., per Oktober⸗No⸗ 
vomber 182,5 —132 bez., ner November⸗Dezember 132 
ver April⸗Mai 135—134 bez. 

nſte ſtill, per 1000 Klgr. loko mittel. 120 —123 bez., 

128— 136 bez. 

er unverändert, per 1000 Klgr. loko alter 125 bis 

efordert, gener 120 — 125 bez. 

uerrübſen per 1000 Stigr. loko 225 — 285 bez. 
tterraps per 1000 Klgr. loko 235 — 245 bez. 

Rüböl unverändert, per 100 Klgr. loko o. F. b. Kl. 53 
B., per September Oktober 52 B per April⸗Mai 52,75 B. 

Spiritus wenig verändert, per 10,000 Liter / G loo 
ohne Faß 48,4 bez., ver September 48,4 nom., per Sep⸗ 
tember Oktober 48,4 B. u G, per Oktober⸗November 47,4 
B. u. G., per November⸗Dezember 46,6 B. u. G., per 
April⸗Mai 47,7 bez, B. u. G. 

Petroleum per 50 Klgr. loko 7,95 tr. bez., alte If 8,25 


tr. te. 
Schmalz Wilcox 41,5 tr. bez. 


Thier ⸗Sehutz ! 


Zur Verhütung von Strafen für Mißhandlun 
von Thieren erlauben wir uns die nal Bolte 
Verordnung 88 55 bis 65 vom 2. Auguſt 1876 
in Erinnerung zu beingen 

Auf Grund des § 5 im Geſetze über die Po⸗ 
lizei⸗Verwaltung veror net die Polizei⸗ Direktion 
57 ale ganzen Umfang es Polizei⸗Bezirls wie 
olgt: 

Federvieh darf nicht in der Weiſe zu Markt 
ge werden oder feilgeboten oder von dem 
arlt nach Haufe oder einem ſon gen Beſtim⸗ 
mungsorte geſchafft werden, daß die Thiere bei 
den Beinen angefaft oder zuſt n meugebunden, 
die Köpfe nach u en hängend, oder an Flügeln 
getragen oder beziehungsweiſe zum Verkauf aue⸗ 
ee he Bet in eine 
enſo dürfen einem Korbe oder ſonſtigen 
Behältniſſe nicht mehr Hühner, Tauben, . 
zu Markt gebracht oder feilgeboten werden, als 
das Behällauß in der Art hinreichenden Raum 
gewährt, daß ein Thier neben dem andern, ohne 
ſich gegenfeitig wegen Raummangel zu drücken, 
auf dem Unterboden des Behäliniſſes ſitzen kann. 
Auch dürfen geuannte Thiere nicht zu den oben 
ge annten Zwecken in Säcke oder Netze geſteckt 
werden. 

Uebertretungen ziehen, falls nicht die Strafe 
des § 34 Nr. 9 des Strafgeſetzbuches v. i. Geld⸗ 
buße bis 150 % oder Gefängniß bis 6 Wochen 
n 14 * A 1 82 
welcher vermögensfalle verhältnißmäßige Ger 
fängnißficafe ſubſtituirt wird. 

Wer öffentlich Thiere boshaft quält oder roh 
mißhandelt, wird nach S 340 Nr. 10 Straf⸗ 


*. 


geſezbuch mit Geldbuße bis 150 % 
fängn ß sis 6 Baden Geftaft. S 
Der Vorſtand 
des Stettiner Thierſchutz⸗Vereins. 


Carl Becker. 


Ein Lagerplatz, Grabow a/ O., Bauſtraße 12, 
am Waſſer belegen (vormals Valitz'ſcher) iſt ſofort 
zu vermtethen. Näheres Bollwerk 3 bei Baltzer 
& Schumacher. 

P 


5 „Drogengeſchäft 


wird hier ſelbſt zu kaufen geſucht Adreſſen unter E. M. 
in der Exped. d. Bl, Schulzenſtraße 9, erbeten. 


die Gräfin vlel geben.“ 

„Bah, es wird micht ſchwer fallen, fie zu ent⸗ 
fanen, wenn ſie mir in den Weg tieten will,“ ſagte 
der Marcheſe verächtlich. 


„Die Mittel wären ſchon gefunden. Der Ber der noch in dem Salon dir Gräfin geduldet wird. Wie 
er heißt der Bruder der Geſellſchafterin ?“ 


des Fräuleins wohnt im Haufe meiner Mutter, 


war immer ein leichtſinniges, vebummeltes Subjekt. 


„Karl Haffaer," antwortete Jofef, der das gering ⸗ 


ein entlaſſener Advokatenſchrelber, der ich von ſeinen ſchätzende Uitheil über den drutſchen Baron nicht zu 
Schweſtern ernähren ließ. Nun iſt dieſer Lump wegen fthellen ſchien. 


eines Raubmordes vwirhaftet worden, den er geſtern 


Abend vrrübt hit — “ 


„Seine Schuld iſt bewleſen ?“ fragte der Marcheſe 


hal g. 


„Und der Ermordete?“ 

„Wenzel Vollrath!“ 

Der Marchtſe blickte von feinem eleganten Noliz 
buch, in das er die Namen him inſchried, auf, Ueber⸗ 


„Ja, die Beweiſe find vorhanden, man hat cinen raſchung ſpiegelte ſich in ſeinen Zügen. 


Theil des geſtohlegen Geldes bel ihm gefunden.“ 
„Nun, das genügt, um feine Schweſter unſchäd⸗ 


„War dieſer Mann nicht ein Wucherer 7“ ſagte er. 
„Ja, in früheren Jahren, und er wird ein ſchönes 


lich zu machen, die Schweſter eines Raubmörders darf Vermögen hinterlaſſen haben.“ 


die Gräfin nicht um ſich dulden.“ 


„Dieſer Karl Haffner muß ein dummer Menſch 


„Nur keine Ueberſtürzung, Herr Marcheſe!“ warnteſſein, daß er fi jo bald nach der That fangen und 
Joſef; „man muß zuvor wiſſen, wie die Frau Gräfin überführen ließ,“ nahm der Marcheſe nach einer 


darüber denkt, die Warnung könnte übel aufgenom⸗ 
men werden. Sie kennen den Baumeiſter noch nicht, 
aber Sie werden ihm in den Salons der Gräfin 
heute oder morgen begegnen, beobachten Sie ihn, 
Ihr ſcharfer Blick wird Ihnen ſehr bald ſagen, was 
Sie von ihm und der Geſellſchafterin zu erwarten 
haben. Liegen die Dinge jo, wie Sie vermuthen, 
dann halte ich es für rathſam, daß Sie das Fräulein 
zwingen, Ihren Intereſſen zu diener.“ 

„Wodurch ?“ fragte der Marcheſe, der den Rath 
ſeines Dieners keineswegs zu verſchmähen ſchien. 

„Das Fräulein wird die Verhaftung des Bruders 
geheim halten wollen, Sie brauchen alſo nur darauf 
anzufpielen, daß Sie die häßliche Geſchichte kennen, 
dann haben Sie eine Bundesgenoſfin —“ 

„Der Baumelſtir könnte ſich deſſelben Mittels be⸗ 
dienen,“ warf der Marcheſe ein. 

„Bah, der rechnet elnſtwellen nur auf die Dank⸗ 
barkeit des Fräuleins,“ fuhr Joſef geringſchätzend fort. 
„Ich denke dabti auch weniger an ihn, als an den 
deutſchen Bären, der Ihnen welt gefährlicher wer⸗ 
den kann. Wenn die Frau Gräfin nach einigen Ta ⸗ 
gen über ihres Lebenerttler nachdenkt, wird er feinen 
Glorienſchein bald verlieren, er iſt ja nichts welter als 
ein armer Teufel mit cinem bürgerlichen Namen. 
Der Baron aber hat große Güter — —“ 

„Was will das in den Augen einer ſo reichen 
Dame bedeuten! 


von dem hade ich nichts zu fürchten, wenn er auch 


Der Bazar. 


3 menzeitung. 


Brobe-Nummern liefert au 


lluſtrirte Da 


30. Jahrgang. 

Preis vierteljährlich 
inkl. der 

kolorirten Modenbilder 


2½ Mark. 
Beſtellungen auf dieſe be⸗ 
liebte und weltverbreitete 
Modenzeitung nehmen 
alle Buchhandlungen und 


Poſtämter entgegen. 


fWunſch jede Buchha dlung. 


empfiehlt 
Billigſte Berliner konſervative, täglich 
Auflage 


Der „Reichsbote“ kämpft für die Erhaltung der chriftlichen Weltan⸗ 


Der Neichsbote . 


fich beim Qu artalswechſel zum Abonnement. 


erjcheinende Zeitung, größte Verbreitung. 
13,000. 


ſehauung als der ſittlichen Grundlage unſerer Kultur, für die Macht und 
Größe des Reiches, ſowie für Erhaltung und Stärkung eines tüchtigen 
Mittelſtandes durch Förderung der produktiven nationalen Arbeit. 

Inhalt: Leitartikel, politiſche Tagesüberſieht, Original⸗Kor⸗ 
reſpondenzen, tägliches Feuilleton und unterhaltende Sonntagsbei⸗ 
lage mit guten Erzählungen; ferner Provinzial⸗ und Berliner Lokal⸗Nach⸗ 
richten, Börſen⸗Kurſe, Produkten⸗ wie Marktberichte. 

Inſerate haben wegen der großen Verbreitung des Blattes unter 


einem wohlhabenden und angeſehenen Leſerkreiſe wirkſamſten Erfolg.] 


Der „Reichsbote“ koſtet vierteljährlich 3 Mark 50 Pf. Man abonnirt bei 


allen Poſtanſtalten. 
Berlin, Königgrätzerſtraße 15. Die Expedition. 


— 


Bert (). reste (7). Cassel. Bear 
n 


Weile wieder das Wort, während er eine Zigarrette 
anzündete und dabei ſeinen Diener forſchend aablickte, 
„er hätte ſogleich die Stadt verlaſſen müſſen. Oder 
wurde er auf friſcher That ertappt!“ 

„Nein, heute Morgen erſt. Vielleicht könnte man 
ſpäter eiwas für ihn thun, wenn ſelne Schweſter —“ 

„Nichts davon!“ ſagte der Marcheſe rauh mit 
einer energiſch ablehnenden Handbewegung. „Nur 
keine Dummheiten, ich warne unſtlich davor! Es 
iſt gut, einftweilen weiß ich genug, nach den Ver⸗ 
hältniſſen des Baumelſters wirft Du Dich noch näher 
erkundigen und mir darüber Bericht erſtatten. Diavolo 
wenn ich nur geſtern Abend ſelbſt im Vorſtaditheater 
geweſen wäre!“ 

„Der Baron von Wolfsburg war ja auch nicht 
dort —“ 

„Es fehlte nur noch, daß er es wäre, der das 
Leben der Gräſin gerettet hätte! Bah, ich werde mit 
beiden fertig werden; und wenn nicht, dann —“ 

Er brach ab, aber der Blick, den er bei den letzten 
Worten ſelnem Diener zu warf, lich einen Entſchluß 
erkennen, der Entjeken einflößen konnte. 

Ein Wink mit der Hand vrrabſchled te Jofef, und 


‚einige Stunden ſpäter, als der Abend dämmerte, ver⸗ 


ließ der Marcheſe das Hotel, um die Gräſtn von 
Schauenburg zu brſuchen. 
Er war täglich in ihrer Wohnung, und wenn fie 


Trotz ſeiner Güter blelbt er doch dieſelbe verließ, um das Theater, ein Konzert oder 
der drutſche Bär mit den plumpen Manieren | Nein, 


die Muſeen zu beſuchen, jo ſah man ihn faſt immer 
in ihrer Begleitung. 

Es war ein Öffentliches Geheimniß, daß es in ſei⸗ 
ner Abſicht leg, ſich mit ihr zu vermählen, nur die 


— 


Erbtheilungshalber bin ich beauftragt, 
drei in Eberswalde in der Brunnenſtraße 
und deren Nähe, ſchönſter Gegend, dicht 
am Walde, belegene Wohnhaus⸗ u. Villen⸗ 
Grundſtücke aus freier Hand meiſtbietend 
zu verkaufen. Zu dieſem Behufe habe ich auf 


den 27. September er., 
Vormittags 11 Uhr, 


einen Verkaufstermin in meinem Bureau 
hierſelbſt anberaumt. Die näheren Be⸗ 
dingungen können ebendaſelbſt eingeſehen 
werden, auch bin ich zu jeder brieflichen 
Auskunft gern bereit. 

Eberswalde, 12. September 1884. 


Grunmach, 
Rechts⸗Anwalt. 14 


N “ mit Apokryphen, gebunden 
Bibeln Mittel⸗Oktab von 1 4 
50 5 an, in Goldſchnitt 
von 4 A bis zu 7 A, 
desgl. wie oben, Klein⸗Oktav, von 1% 20 an, 
desgl. 22 ktav von 2 A an, 
in Goldſchnitt von 5 4 bis zu 8 . 50 , 
Schulbibeln, Konſtrmationsbibeln, 


2 A 50 & bis zu 16 A, 

Altarbibeln in Groß⸗Quart⸗Format, 

Neue Teſtamente mit Pſalmen, gebunden von 
30 I an, in Goldſchnitt von 1 4 bis 
zu 2 Mm 

hält in reicher Auswahl vorräthig 


R. Grassmann, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3—4, 


Bibeln, 


ungebunden, mit Apokryphen, 
in ſchönſter Ausſtattung und verschiedenen For⸗ 
maten empfiehlt zu billigſten Preiſen vom 


er 
R. Grassmann's Buchdruckerei, 
Stettin, Kirchplatz 3— 4. 


Löwenk auen 


für Sargfabrikanten, 
elegant gehen t, Zabel — ie — 
7 2 Dez J. Scholz, Berlin, N + er 

Reinickendorfer ⸗Straße 49. 


C. W. Hempel, 
Weinhandlung in Grünberg i. Schl. 


gegründet 1836, 

empfiehlt ſchönſte Weiß⸗, Roth⸗ u. Süß⸗ 
Weine ſchon von 70 Pfg. per Liter an, 
Fremdweine aller Sorten zu civilſten Preiſen, 
auch Fruchtſäfte, Backobſt und eingemachte 
Früchte. 
Spezielle Preisliſten auf Verlangen. 
Probeſendungen von 10 Litern in Ge⸗ 
binden oder 10 Fl. in Kiſten an gegen 
Nachnahme oder vorherige Einſendung des 

Betrages. Reellſte Bedienung! 


1 y 


Gräfin ſelbſt ſchien von dleſer Abſicht noch keine Ah- der Marcheſe unverzüglich ſeinen Diener, Nachſor⸗ zigen Ausdruck hatte. Ein blonder, kurzgeſchorener Gaſthoftafel verſchledene Epiſoden erfahren, während 
(ſchungen anzuſtellen, und er glaubte jetzt bereits eine Vollbart umrahmte dieſes zwar nicht ſchoͤne, aber Siegfried über die Eniſtehung des Brandes ziemlich 
Stit einigen Tagen war nun auch ein Freiherr Waffe zu beſitzen, mit der er das vielleicht ſchon 


nung zu haben. 


Haus von Wolfsburg oft in ihrer Geſellſchaft ge- verlorene Terrain zurückgewinnen konnte. 

ſthen worden, und ts ſchien faſt, als ob fie dieſen Vor ihm war bereits Siegfried im Haufe der 

Herrn dem Italiener vorziehr. Gräfin eingetroffen und dort mit herzlicher Freund⸗ 

In das Vorſtadttheater hatte keiner von diesen lichkeit empfangen worden. 

beiden Herren. fie begleitet; is war wohl nur ein | Das heitere Geplauder der Gräfin nahm ihn jo 

ihrer vielen, unberechenbaren Launen geweſen, daß ſie ſebr in Anſpruch, daß er kein Wort mit Anna wech⸗ 

ihnen den Beſuch dieſes Theaters verheimlichte. un feln konnte, erſt die Ankunft des Barons machte es 

ſo größer war die Beſtürzung der delden Herren, als ihm möglich, einen kurzen Augen blick dazu zu be⸗ 

fe am nächſten Tage von der Gefahr Kenntniß er⸗ nutzen. 

hielten, in der die Gräfin geſchwebt hatte; die lebens „Irene war hier, ich weiß alles,“ flüſterte Anna 

frohe Frau erzählte es ihnen unter Lachen, und ſchil⸗ ihm zu und ihre ſchönen Augen blickten ihn dabei 

derte dabei die Perſönlichkeit ihres Retters in jo leb⸗ flehend an; „verrathen Sie jetzt noch nichts, ich 

haften Farben, daß dem Marcheſe das Blut in den weiß nicht, wie ſie es aufnehmen würde, warten Sie, 

Adern kochte. bis ich Zeit gefunden habe, mit mir zu Rathe dar⸗ 

Der Baron von Wolfe burg halte ohne Rückhalt über zu gehen.“ 

in das Lob eingeſtimmt, das die Gräfin dem mu-! „IR das klug gehandelt?“ fragte er beſorgt. 

tbigen Retter zollte, nicht jo der Marcheſe, der hier | „Wenn nun die Gräfin von anderer Selte Kenntniß 

für ſich ſelbſt eine Gefahr auſſteigen ſah, die alle erhält —“ 

ſeine Hoffnungen zu vernichten drohte. Und dits „Herr Baron, ich habe die Ehre, Ihnen den mu⸗ 

umſomehr, als auch die Geſellſchafterin der Gräfin thigen Retter meines Lebens vorzuſtellen,“ unterbrach 

in jenes Lob einſtimmte und eine ſpöttiſche Bemer⸗ die Gräfin ihn in dieſem Augenblick. 

kung des Marcheſe ſehr energiſch zurückwies. Siegfried wandte ſich um, vor ihm ſtand ein ro⸗ 
Während Baron von Wolfsburg ſich um die Per- buſter, breitſchultriger Herr mit einem rothen Geſicht, 
ſon dis Ritters nicht weiter kümmert, beauftragte das einen außerordentlich gutmüthigen und offenher⸗ 


National⸗Zeitung 


nebſt den Beiblättern „Sonntags⸗Beilage“ und Verlooſungsliſte. 


Im Feuilleton der „National⸗Zeitung“ erſcheint im nächſten Quartal u. A. aus der Feder 
des bekannten Verfaſſers der Berichte über die Reiſe des deutſchen Kron⸗ 


prinzen nach Spanien und Rom F. Dernburg: eine Reihe von Skizzen über 
das geſellſchaftliche, ſoziale und politiſche Leben in Rußland. 

Der erzählende Theil wird zunächſt eine Novelle von einem unſerer beliebteſten Schrift⸗ 
ſteller, Hans Hopfen: „Allheilmittel“ bringen. Der im September bereits veröffent⸗ 


lichte Theil dieſer Novelle wird den zum IV. Quartal neu hinzutretenden Abonnenten gegen 
Einſendung der Abonnements⸗Quittung gratis und franko nacgeliefert. Daran ſchließt ſich aus dem 
literariſchen Nachlaſſe der leider zu früh verſtorbenen, ſehr talentvollen Schriftſtellerin 


Margarethe von Bülow’: „ onas Brieeins“, eine Geſchichte in drei Büchern. 


Die bewährten Reichstags ⸗ und Landtagsberichte unſeres Parlamentariſchen Bureau's 
werden noch mit den Abendzügen in einer beſonderen dritten Ausgabe, 
die faſt überall mit der Aben dausgabe gleichzeitig eintrifft, verſendet. 


Man abonnirt auf die „National⸗Zeitung“ und die beiden Beiblätter derſelben, Sonntags⸗ 
aller gangbaren verloosbaren Effekten, zum Preiſe von 9 . 


——— — 
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Beilage und die Verlooſungsliſte 


(inkluſive der Poſtbeförderungsgebühr) pro Quartal bei allen Poſtanſtalten des Deutſchen Reichs und 
Oeſterreich⸗Ungarns. 
Berlin, im September 1884. 


Expedition der National⸗Zeitung. 


— 


Berliner Glas. Yorzelan- | 
und Steingut Handlung 


C. Oberländer, 


Heumarkt 7. 
Größte Auswahl am Platze 


gutem und Ausſchuß⸗ Porzellan 


zu bekannt billigſten Engros⸗Preiſen. 
Für Ausſtattungen ſehr 


geeignet. 


Bei größerer Abnahme Rabatt. 
Einen großen Poſten Kaffeeſervice, Bierſervice, Blumen⸗ 
vaſen, Deckelſeidel ſtelle zum Ausverkauf. 

Die Preiſe für Wein⸗ und Thee⸗ 
gläſer, Biertulpen und ſonſtige ge⸗ 
ſchliffene Glaswaaren habe im Preiſe 
herabgeſetzt. 


Bedienung 


ſtreng reell. Preiſe feſt. 


e 


gründet ſich baup'ſächlich auf zarten und feinen Teint. Damen denen daran gelegen, ſolchen zu erhalten und zu 
vflegen, die Jugendſchönheit zu bewahren, ſowie die Falten des Alters zu beſeitigen, ſei die „Orientaliſche Roſen⸗ 


aun Die Schönheit der Frauen!!! 


milch“ von Hutter & Co. in Berlin empfohlen Depot bei Theodor Pee, Droguerie in Stettin, Breite⸗ 


fruße 60. In Flacons à 2 % 


A Neuheiten in Putzartikeln? 


reer 


1 


durch ſeine Teeuherzigkeit gewinnende Antlitz, auch das genaue Auskunft zu geben wußte. 
f Haupthaar war unter der Schetre kurzgehalten, es, Die Gräfin betheiligte ſich lebhaft an dieſem Ge⸗ 
„fand ohne eine Spur von einem Scheitel nach allen ſpräch, ſie hatte bereits mit anderen Damen ein Ko⸗ 
Richtungen hin borſtenartig empor. imitee zur Unterſtützung hülfsbedürftiger Hinterbliebenen 
„Ich wollte, ich könnte mich ſelbſt der braven gebildet, für deſſen Zwecke nun auch die ihr befreum- 
That rühmen, die Sie vollbracht haben,“ ſagte er, diten Herren zu wirken gebeten wurden. 
indem er Siegfried die Hand drückte, „es iſt eine] Anna war dagegen ſehr ſtill und einſilbig; Sieg 
ſchöne Erinnerung für das ganze Leben.“ fried glaubte in dieſem Kreiſe der Einzige zu ſtin, der 
j „Gewiß, nur darf man nicht durch andere daran die Urfache des auf ihr rubenden Drucks kannte, er 
erinnert werben,“ erwiederte Siegfried mit einem be-Fjah die ſtechenden Blicke nicht, die der Marcheſe unter 
deutungs oollen Blick, den dir Baron jofert verftand. den halbgeſenkten Wimpern hervor auf das ſchönt 
Der Marcheſe wurde in dieſem Augenblick ange⸗]Mädchen warf. 
meldet, auch ihm mußte Siegfried vorgeſtellt werden,, Der Baron verſuchte mehrmals, fie mit einem 
er begnügte ſich damit, den Retter ſeiner Irtundin] Scherz aufzuheitern, es gelang ihm nicht, dagegen 
mit einer ſtummen Verbtugung zu begrüßen. fand er an der Gräfin eine dankbare Zuhörertn, die 
Siegfried fühlte ſich ſofort von dieſem Manne ab-] den Schrecken überwunden und ihre leber sfrohe Laune 
geſtoßen und zu dem Baron hingezogen, und dieſe] wiedergeſunden hatte. 
Geſühle ſchlenen auf Gegenſeitigkeit zu beruhen; denn] Auch der Marcheſe wurde allmälig ſchweigſam, 
während der Baron häufig das Wort an Siegfried das lebhafte Geſpräch, welches die Gräfin mit den 
richtete, würdigte der Italiener ihn nur dann und beiden anderen Herren führte, ſchien ihn unangenehm 
wann eines ſinſtern Blickes. zu berühren. 
Das Thema des Geſprächs bildete der Brand des 
Theaters. 
Der Baron wußte verſchledene intereſſante Einzel ⸗ 
helten zu erzählen, auch der Marcheſe hatte an der 
. er dl 
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(Fortſetzung folgt.) 
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Mit hoher miniſterieller Genehmigung! 


| Zweite Pferde- u. Equipagen-Verloosung 


zu Berlin. 
Gewinne, Werth Mark: 


20,000, 8000, 7500, 


6500, 6000, 5000, 3 & 4000, 1 & 3500, 6 8 3000, 5 à 2000 u. ſ. f. 


Die mit dem Reichsſtempel verſehenen Original⸗Looſe a 3 Mark (auf 10 Looſe ein Freiloos 
empfiehlt und verſendet der mit dem alleinigen Generaldebit der Looſe betraute Hauptkollekteur 


Berlin W., Car! Heintze Baulgeſchüft, Hamburg, 
Unter d. Linden 3. | meren Ge. Jobannisſtr. 4. 
Reichsbank⸗Giro⸗Konto. Telegramm Adreſſe: „Lotteriebank“. 


Coupons und Briefmarken nehme in Zahlung. Die geehrten Beſteller werden gebeten, ihre Adreſſe 
deutlich aufzugeben, damit die Zuſendung prompt erfolgen kann. 


Für Frankirung der Loos ſendung und feiner Zeit der amtlichen Gewinnliſte find 20 beizufügen. 


Zur Königlich Preussischen 171. Staats-Lotterie, 


Ziehung 1. Klaſſe am 1. und 2. Oktober 1884, 
empfehle Original⸗ wie Antheil⸗Looſe. 


| Biehung | | Biehung | 
am 19. Ottober 1881. am 19. Oltober 1884. 


mem 
111111 


— 


Preis der Antheilloose pro Klasse: = CLA. „ = AM, Ya 2. 
(für alle vier Klaſſen: Y = 32 AM, 116 = 16 AM, ½ = 8 40) 


Lewi 


Den Empfang ſämmtlicher 


m, Breitestrasse 42. 


der beginnenden Saiſon zeige hiermit ergebenſt an. 
88 Ganz beſonders mache ich auf mein großes Sortiment fertiger Hüte WA 
von dem einfachſten bis hocheleganteſten Genre aufmerkſam. 


Max Lewin, Breitestrasse 42. 


Breslauer Lotterie. 


Gewinne: 30 000, 20.000, 10,00 . 


Die Mödelbandfung 


von 
Max Borchardt, 
Beutlerſtraße 16—18, 


empfiehlt ihr großes Bager 
2 von ſämmtlichen 
Möbel-, 
Spiegel⸗ und Polſterwaaren 


son den einfachſten bis zu den eleganteſten Holzarten 
1 dur reell gearbetteter Wame er Garantie der 
Haltbarkeit zu billigen und feſten Preiſen. 
Beutlerſtraße 16— 18. 


Bettfedern!!! 
ganz neu, unter Garantie, graue und Gänſefedern, ges 
riſſen AM 1,25, weiße dito. % 1,50 bis 2, neue ge⸗ 
reinigte Halbdaunen a Pfd. % 1 bis 1,50 verſendet 
gegen Nachnahme v. 10 Pfd. an franko und 4 die 
Bettfedernhandlung E Brüekmer, Prag, Geiſtgaſſe 4. 
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Dp ntemationale : 
ee 

1 Gummiartitel. 

Jul. Gericke, 22234 
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Suche für mein Kolonialwaaren⸗Geſchäft 
zum 1. Oktober einen 
Kommis. 
Salair 240 —300 Mark. 
Granſee a. Nordbahn. W. Stöfhase. 


Ein kleines Mädchen anſtändiger Eltern und von an⸗ 
genehmem Aeußern wünſcht eine Familie an Kindesſtatt 
anzunehmen. Gef. Off. beliebe man unter . poſtlag. 
Züſſow zu ſen den. . 


Maſchinenfabrik, Stettin, Oberwiek 55. Ein tüchtiger, zuverläſſiger Aufjeher, 
—— —— m ů welcher die Arbeiten von Eiſenbahn⸗Neubauten ſelbſt⸗ 
0 j inal-en lische Böcke ftändig leiten kann und in Aufnahmen und Berechnungen 
ng 8 son, Grboreien, beimandet 1600 bei mir nad 
der großen Racen in reicher Auswahl, darunter koloſſale] Stellung. Monatliches Gehalt 150 — 
eins u. Oxfordſhires, auch Verſandt zur Anſicht, Jaſtrow i. Weltpr. WW. Schröter, 
preiswürdig bei W. Bandelow, Neubrandenburg. Eiſenbahn⸗ Bauunternehmer. 


Ziehung 11. Oktober d. J. 
Looſe a 3,15 (11 für 31 ſ½ % 


Berliner Pferde⸗Lotterie. 


Gewinne: 20 000, 8000, 7500, 6500, 6000, 
5000, 3 a 4000, 3500, 6 a 3000, 5_a 2000 ꝛc. 
# Ziehung 19. Oltober d. J. 
Looſe a 3 & (11 für 30 44) 


Dadener Alaſſen-Lotterie. 


Gewinne: 50,000, 20,000, 15,000, 10,000 % 
chte Ziehung 28 Oktober. 
Ganze Originallooſe a 4 % 20 A 


[Kgl. Preuß. Lotterie. 

5 iehung 1. Klaſſe 1.—2. Oktober. 

f 8 eillooſe in allen Abſchnitten empftehlt 
bilft 


Rob. Th, Schröder, Stettin. 
PPP 


Unſere anerkannt gut gearbeiteten . 
laudwirthſchaftlichen Maſchinen: 
Roßwerke von Mark 180 ab, 
Häckselmaschinen 
für Hand- und Rossbetrieb 
von Mark 75 ab, 
Dreſehmaſchinen, Kornklappern u. 
Schrotmühlen (die beten am Platze), 
Mingelwalzen, Schälpflüge, Kulti⸗ 
vatoren ꝛc. ıc, fertig bearbeitete Be⸗ 


ſchläge zu Kornklappern 
halten beſtens Nate Reparaturen jeder Art 


führen aus W. A. Helm & Co., 
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